Julia Porzelt: „Ich bin richtig, so wie ich bin“
Julia Porzelt kommt vor 30 Jahren mit einer seltenen Fehlbildung zur Welt. Sie hat keine Knie, keine Füße und ihre Arme sind stark eingeschränkt. Doch ihre Lebensgeschichte wird die einer jungen Frau, die gelernt hat, ihren eigenen Weg zu gehen. In der Radiosendung Stehaufmenschen spricht Porzelt über Selbstzweifel, ihre Liebe zum Reiten und darüber, warum Aufgeben für sie nie eine Option war.
Als Julia Porzelt vor 30 Jahren in Prien am Chiemsee geboren wird, gibt es kaum sichtbare Vorbilder für Menschen mit ähnlichen Einschränkungen. Keine sozialen Medien, keine Erfahrungsberichte, keine Community, die zeigt: Auch ein Leben mit einer seltenen Fehlbildung kann erfüllt und selbstbestimmt sein. Für ihre Eltern beginnt eine Zeit voller Fragen, Unsicherheit und Überforderung. Doch sie treffen früh eine Entscheidung: Julia wird so großgezogen wie alle anderen Kinder auch.
Schon als Kind wird Julia mehrfach operiert. Hände werden funktional angepasst, Prothesen gebaut und immer wieder verändert. Für sie selbst wird diese Realität schnell normal. Im Kindergarten ist sie einfach Teil der Gruppe, mittendrin statt außen vor. Erst später merkt sie, dass sie anders ist – und dass Anderssein nicht immer leicht auszuhalten ist.
Zwischen Selbstzweifeln und dem Wunsch dazuzugehören
Mit der Pubertät wachsen die Unsicherheiten. Porzelt beginnt sich zu vergleichen und spürt immer deutlicher, dass vieles für andere selbstverständlich ist, für sie aber Kraft und Mut kostet.
Die 30-Jährige versteckt sich immer mehr – lange Hosen, Umwege, keine Aufmerksamkeit. Besonders schmerzhaft wird für sie das Gefühl, zwar akzeptiert zu sein – aber nie wirklich als mögliche Partnerin wahrgenommen zu werden. Dieses Gefühl trifft ihren Selbstwert tief.
„Ich bin richtig, so wie ich bin“
Nach der Schule entscheidet sich Julia zunächst für einen sicheren Berufsweg. Doch die Ausbildung erfüllt sie nicht. Irgendwann geht gar nichts mehr. Sie erleidet einen Nervenzusammenbruch und verbringt mehrere Monate in einer psychiatrischen Klinik.
Dort begegnet sie einem Psychologen, der sie nicht verändern will, sondern ihr zum ersten Mal vermittelt, dass sie genau richtig ist, wie sie ist. Dieser Gedanke wird zum Wendepunkt. Julia beginnt, sich selbst neu zu begegnen.
Erfolge im Para-Reitsport
Parallel entdeckt Julia ihre große Leidenschaft: Pferde. Beim Reiten lernt sie Vertrauen, Verantwortung und Selbstbewusstsein. Pferde reagieren ehrlich – sie spüren Angst und Unsicherheit sofort. Genau das hilft Julia, sich nicht länger zu verstecken. Sie wächst über sich hinaus, startet bei Turnieren und wird im Parasport international erfolgreich.
Auch privat verändert sich ihr Leben. Über Online-Dating lernt sie ihren heutigen Partner kennen – ausgerechnet einen Orthopädietechniker, der zufällig sogar ihre eigene Prothesen angefertigt hat. Von Anfang an spricht Julia offen über ihre Behinderung.
Ein anstrengendes Leben – und trotzdem ein gutes
Heute arbeitet Julia in einer psychosomatischen Klinik, zusätzlich ist sie als Reittherapeutin selbstständig. Sie lebt eigenständig und organisiert ihren Alltag. Schmerzen gehören dazu, ebenso die tägliche Kraftanstrengung, die viele Menschen nicht sehen.
Und trotzdem sagt Julia Porzelt „Ja“ zum Leben. Sie hat gelernt, Hilfe anzunehmen, Raum einzunehmen und nicht ständig perfekt funktionieren zu müssen.



